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häusliche Krankenpflege.

Decke mir die Augen beide
Mit den lieben Händen ?u,
Geht doch altes , was ich leide.
Unter Deiner Hand mr Ttuh.

Th. Htorm.

Oie Frau und Mutter als

. Krankenpflegerin.

QrTynrt wir Rinder bei ihren Spielen beobachten, so fällt nns auf , wie
iLjLJ  verschieden die beiden Geschlechter sich verhalten und wie verschieden

die Spiele sind, die sie wählen . Gewiß , es gibt wilde Mädel , die Buben¬
spiele bevorzugen , aber im allgemeinen wählt sich das Mädchen ruhigere
Spiele und solche, in denen sich der ihr anscheinend angeborene Pflege¬
instinkt  auswirken kann : die Puppen -, die Mutter - und Rind -Spiele.
Spielt einmal ein Rnabe mit Puppen — das kommt auch vor — so ist die
ganze Art und Meise, mit dein Spielzeug umzugehen, anders als beim
Mädchen . Mie besorgt wiegt die kleine Puppemnutter ihr Rind im Arm,
wie stolz führt sie es spazieren, wie liebevoll kleidet sie ihren Schützling an
und aus ! Ganz von selbst erfaßt das kleine Mädchen die Sorgen und
Freuden einer Mutter und erlebt schon im Spiel , was ihm die Zukunft
einst bescheren wird.

Menn die Frau und Mutter die Sorge für das leibliche Mohl ihrer
Familie übernimmt , so folgt sie damit ihrem natürlichen Beruf , oder viel¬
mehr ihrer natürlichen Berufung.

Auch die Rrankenpflege als Beruf ist eine Tätigkeit , die sich für Frauen
mehr als für Männer eignet und in dem sehr viele Frauen hohe Befriedigung
und Daseinssreude finden . Freilich ist die Rrankenpflege , selbst für die
Familienmutter , keine leichte Aufgabe . Die eine Frau besitzt mehr , die andere
weniger gute Gaben und Anlagen dafür . Menn es z. B . gilt, einen lieben



Angehörigen in schwerer Krankheit zu pflegeil , in der ständigen Angst um
sein ^ eben, so sind dazu oft eiserne Nerven nötig, über die nicht jede
Frau verfugt.

welche Eigenschaften braucht eine gute Krankenpflegerin?
Vox  allem : Gewissenhaftigkeit und 5 a u berkei  t . Wenn der

2lrzt verlangt , daß eine Medizin zur festgesetzten Zeit gegeben werde und
zwar genau 6 Tropfen , nicht lnehr und nicht welliger , so llluß diese An¬
ordnung pünktlich befolgt werden . Sauberkeit ist nicht nur in der Umgebung
des Kranken , sondern auch an der Pflegenden selbst unbedingtes Erfordernis.
Vor allem bei der pflege eines ansteckeild Erkrankten gilt es, ganz besonders
pünktlich und reinlich zu seilr, um nicht andere Menschen durch Verschleppung
der Krankheitskeinle zu gefährden.

Ruhe und Bestimmtheit  sind ebeilfalls wichtige Eigenschaften. Hast
uild Unstetheit nervöser UKulschen, sowie allzuvieles Sprechen regen einen
Kranken leicht auf . Bestimilltheit ist ilotwelldig, um die erforderlichen pflege-
maßnahmen auch durchzuführen , wenn es gegell den Wullsch des Kranken
geschehen muß. Manche Patienten z. B . wollen in höherem Fieber am
liebsten in Buhe gelasseil fein. Hier kann es aber notwendig werden , sie
zum Einnehmen von Medizin oder f[einen Nahrungsmengen , zu i5agewechsel
und anderem mehr zu veranlassen.

Die Krankenpflege verlangt ferner Geduld  und A u f o p s e r u n g s -
f ä h i g ke i L,  das Zurückstellen eigeller Wünsche, der eigenen Bequemlich¬
keit. Selbstsüchtige Menschen sind keine guten Krallkenpfleger , weil ihnen
die Hingabe an die Mitmenschen fehlt.

Wie manche Patienten qüälell mit ihren Launen die Pflegerin . Hier
ist besonders viel Geduld am Platze, zugleich auch Taktgefühl und
Herzensgüte.  Taktgefühl gehört ferner dazu, freillde Besucher gelegent¬
lich fern zu halten , ihre Besuchszeit llach wullsch des Arztes abzukürzen.
Freunde und Bekailnte vergessen manchmal ganz, daß sie in einem Kranken¬
zimmer sind, und sie bedenken ilicht immer gellügend , was sie dem Patienten
erzählen . Zede Aufregung , jeder Aerger , auch plötzliche übergroße Freude
können aber für ihn schädlich sein. Hier muß die Pflegerin mit Energie,
aber auch mit Taktgefühl für das Wohl ihres Patienten eintreten.

Endlich aber gehört noch zum pflegen Frohsinn und Heiterkeit.
Ein gleichmäßig heiterer Mensch wird jedem Krallken außerordentlich wohl
tun ; die ruhig fröhliche Stimnlullg teilt sich unwillkürlich dem Patienten
mit und erfüllt ihn mit Zuversicht . So kann Wärme und Helle auch in
die trüben Stunden ulld Tage der Krankheit dringen.

Gewiß wird ilicht jede Frau , die Kranke zu pflegen hat , alle die
genannten Tugenden von vorllherein besitzen. Aber wenigstens soll sie ver-
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suchen, sie in sich auszubilden . Die Kraft dazu findet gerade die Frau und
AKitter in der Befriedigung , die ihr liebsten ^Keuschen selbst versorgen und
betreuen zu können, ihnen durch liebevolles Verständnis manche Erleichterung
zu verschaffen und sich für die Wiedergewinnung ihrer Gesundheit mit
eigener Kraft einzusetzen.

Oie Kleidung der Pflegerin und ihre eigene Körperpflege.

( |A ls Kleidung beim pflegen eignet sich am besten ein 1Vaschkleid,
rr  V das nicht zu lang und faltig ist, dazu eine Helle Schürze. Bei an¬
steckenden Krankheiten ist eine das Kleid völlig bedeckende weiße Aermel-
schürze zu tragen , die beim verlassen des Krankenzimmers abgelegt wird
und dort verbleibt , Als Fußbekleidung wähle man keine schweren Schuhe,
auch keine mit hohen Absätzen. Da langes Stehen die Füße sehr ermüdet,
sollten allerdings auch keine allzu flachen Absätze, z. B . Sandalen , getragen
werden , um die Gefahr der Senk- und Plattfußbildung zu vermeiden . Breite
Schuhe ermüden viel weniger , da sie den Fuß nicht unnatürlich einzwängen.

Auf die pflege ihrer Hände  sei die Pflegerin besonders bedacht.
Sie muß sie häufig waschen; dabei wird vor allem im Ivinter die Haut
leicht spröde und rissig, was nicht nur unschön anssieht , sondern auch leicht
zu Entzündungen der Haut Anlaß geben kann. Ginfetten mit Lanolin oder
einer Hautcreme ist in solchen Fällen nötig.

Die pflege ansteckend Kranker verlangt natürlich besondere Sauberkeit.
Bei Typhus und Buhr z. B . setzt sich die Pflegerin durch Alangel an
Reinlichkeit selbst der Ansteckungsgefahr aus dadurch, daß Krankheitskeime
in ihren Verdauungskanal gelangen . Selbstverständlich soll die pflegende
in diesen Fällen niemals ihre Alahlzeiten im Krankenzimmer einnehmen.
Ausreichender Schlaf und G r h o l u n g s stu n d e n , Zeit und Buhe für
die Alahlzeiten sind für sie unerläßlich , wenn sie sich für ihre schwere
und anstrengende Arbeit leistungsfähig erhalten will.

Krankenzimmer und Krankenbett.

fjL  mit Krankenzimmer wähle man  ein geräumiges , möglichst ruhig ge-
legenes , Helles und gut lüftbares Zimmer , das im IVinter recht viel

Sonne hat , in der warmen Jahreszeit hingegen nicht zu heiß ist. Gin an¬
steckend Kranker muß möglichst entfernt von den IVohnräumen der übrigen

5


	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Die Kleidung der Pflegerin und ihre eigene Körperpflege
	Seite 5


